
Nr. 114. Mittwoch, 21. Mai 1913. l82. Jahrgang.

Zeitma
P r i i n u n » e 5 n t t a n « p r « i » : M i t P o s l v r r s c n d u ü g : qan^jährig »<» «> Halbjahr,«, 1ü K ^m j lonwr : ganzjährig
»2 k . bnlbjahi-in N ü , ssür dic >j»slelll»!g ins Haus ganzjäbria, 2 X. — I n s » » « « » n » g , b i » h r : ssür l l r inr Inserate

bi« zu vier Zeilen »o k, größere per g?i!e 1L t, ^ bei ö!teie» N,edefli!>l»nnc>, per w i l e « k.

Die «Laibacher Zeitung' erscheim ln^Iich, mil '.>l>lK!>a!,u,e t>er Lonn- »»» sse,er»aae. Tie A d l u i n i N r a N o « befindet
sich Millu^iöstrasie Nr , 1«: dle ^ « d a k t i o n Millv^iüsllnßc Nr, t« , öprechsliluden der Redalüvn vnn « bis l<> Ul>i

vonnitiags. Um'ranlierle Priele werden nicht anffenommcn, Mauusrrivte nichl zurückgestellt.

W««py«« z»». »er zl»o<uu»^n »2.

Amtlicher Heil.
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MchtamMcher^Geic.
Die Stimmung in Bulgarien.

Aus Sofia wird der „Pol. Korr." berichtet: Die
Verschleppung der Friedensverhandlungen hat in den
bulgarischen politischen Kreisen große Nervosität her-
vorgerufen, welche infolge des Verdachtes noch zuuimnit,
daß die Hauptschuld an der Verzögerung den eigenen
Verbündete» Bulgariens, Serbien und Griechenland, zu-
zuschreiben sei, die immer neue Vorwändc suchen, um die
Unterzeichnung des Vorfriedcns möglichst hinauszu-
ziehen, offenbar, um ihre Rüstungen indessen möglichst
zu vervollständigen und ihre territorialen Ansprüche ans
die von Bulgaren bewohnten Gegenden Mazedoniens gel-
tend zu machen, so lange die bulgarische Armee noch bei
^'atald/a und Bulair der türkischen gegenübersteht. Von
der oppositionellen Presse wurde gegen die Negierung
der Vorwurs erhoben, daß aus Rücksicht auf Nußlanu
die nationalen bulgarischen Interessen nicht nachdn'icklich
genug gewahrt worden seien; die russische Politik befinde
sich vielfach im Gegensatz zu den Interessen Bulgariens,
so daß ein Festhalten an der rufsophilen Richtung der
bulgarischen Politik den nationalen Interessen abträg-
lich sein müsse. Dieser Gegensatz zwischen der Regierung
und den nationalistischen Parteien, die sich während der
ganzen Dauer des Krieges mit der Regicrungspolilil so-
lidarisch erklärt hatten, verschärfte sich in der letzten Zeit
noch mehr, als das Parteiorgan Dr. Danevs, „Bulga-
ria", in der Absicht, die gegen die bulgarische Diplo-
matie gerichteten Angriffe zurückzuweisen, der bulgari-

schen Armecleitung eine Reihe von Fehlern vorwarf,
denen es Zuzuschreiben wäre, daß sich der Krieg so in
die Länge gezogen hat, während die Armeeleitung noch
nach der Schlacht von Vunar-Hissar-Lüle-Vurgas die
ganze türkische Armee hätte gefangen nehmen und damit
den Feldzug beenden können. Es ist anzunehmen, daß
nach der Unterzeichnung des Vorfricdcns die nation«
listischcn Oppositionsparteien der Regierung die bis-
hcrigc Unterstützung kündigen und den Kampf gegen die
Politik des Kabinetts wieder ausnehmen werden. Kürz-
lich haben die Führer der Oppositionsparteien auch dar-
um angesucht, vom König Ferdinand empfangen zu
werden, um auf die — nach ihrer Ansicht nicht den I n -
teressen des Landes entsprechende — Politik der Regie-
rung und die Stimmung über dieselbe unter der
Bevölkerung hinzuweisen. Die erbetene Audienz wurde
aber nicht bewilligt.

Armenische Angelegenheiten.
Aus Konstantinopel wird der „Pol. Korr." be-

richtet: Das Memorandum, welches das armenisch-
gregorianische Patriarchat am 12. d. M. im Großwcsirnt
überreicht hat, hat im wesentlichen folgenden Inhalt:
„Wir hatten von dem verfassungsmäßigen Regime viel
erwartet, aber es ist nichts für uns geschehen. Die beiden
der Armenier sind dieselben geblieben, für sie hat es
keine Gleichheit gegeben, ihre Interessen werden von den
Beamten nirgends verteidigt. Wir wollen Handlungen,
nicht Worte, um die Übel zu bessern, unter welchen das
armenische Element leidet." Der Großwesir Mahmud
Tchefkct Pascha versicherte der Abordnung, welche ihm
das übrigens in höflichem Tone gehaltene Memorandum
überreichte, dah die Regierung von dm besteil Inten-
tionen gegen die Armenier erfüllt sei, und bemerkte,
man sollte doch Vertrauen zur Regierung haben, die
alles was in ihren Kräften steht, nicht bloß für die
Armenier, sondern für alle Ottomanen ohne Unterschied
tue. — Es muß anerkannt werden, daß die Lage der
Regierung im gegenwärtigen Zeitpunkte tatsächlich eine
schwierige ist. Sie wird einerseits von den Vorbcrei
tungen für den Friedensschluß und für die Pariser
internationale Finanzkonferenz stark in Anspruch ge-
nommen; anderseits ist sie genötigt, die innere Lage in
den Vilajctcn noch mehr als früher im Auge zu be-
Hallen, damit nicht durch irgendwelchen unglücklichen
Vorfall die Lebensinteressen des Landes empfindlich
berührt werden. Die Negierung wird sicherlich Reformen
einführen, wenn die äußern Schwierigkeiten gänzlich

behoben sein werden. Die Armenier müssen sich in Ge-
duld fassen. Das amalisch-gregorianische Patriarchat
wollte Europa erinnern, daß es auch eine armenische
Rcformfrage gibt, mit der es sich beschäftigen soll. Es
hat dem Großwcsir das erwähnte Memorandum feierlich
überreicht, damit die europäische Presse davon spreche.
Von derselben Tendenz eingegeben war die an die
Botschafter über die Zwischenfälle in Anatolien gerichtete
Mitteilung.

Politische Uebersicht.
L a i bach , 20. Mai.

Die „Politische Korrespondenz" erhält folgende
Zuschrift: Die gefertigten Chefredaktcure uud Bericht-
erstatter der Wicn^ und auswärtige» Presse erklären nach
den Angriffen, die in jüngster Zeit gegen dic leitenden
Beamten des litterarischen Bureaus im Auswärtigen
Amte gerichtet worden sind, als ob diese falsche I n -
formationen ausgegeben und die öffentliche Meinung
irregeführt hätte», daß keines der nachträglich als falsch
erwiesenen Gerüchte aus dem Üiterarischen Bureau
stammt und ihnen dort niemals eine Information ge-
geben worden ist, die sich ihnen nachher an der Hand der
Tatsachen als falsch erwiesen hätlc. Diese Ert'länlng
wird von ihnen ohne vorherige Fühluilgnahme mit den
angegriffenen Beamten spontan als Akt der Entrüstung
abgegeben. Wien, 19. Mai 1915. Franz Czaki,
„Gazcta Wieczorna", Lcmberg; Leo Freundlich, „Alba-
nische Korrespondenz"; Dr. F. Fnnder, „Reichspost";
Dr. H. Ganz, „Frankfurter Zeitung"; Dr. E. Grüttefien,
„Tägliche Rundschau", „Leipziger Neueste Nachrichten":
Eduard Ludwig, „Deutsches Volksblati"; Dr. Artur
Mahler, „A Nap"; Leopold Mandl, „Vossischc Zeitung";
Wilhelm Otto, „Südslavische Korrespondenz"; Sieg-
mund Singer, Chefredakteur des „Pester Lloyd", Mit-
glied des Magnatenhauscs; Dr. Julius Szeps, „Wie-
ner Allgemeine Zeitung".

Freiherr v. d. Goltz erörtert in der „Neuen Fr.
Presse" die Frage, was in der Türkei nach dcm Friedens»
schlusse zu geschehen habe. Es sei im Interesse der Türkei
sehr zu beklagen, daß die Grenze Kirkilisse Adrianoftel-
Marica nicht behauptet werden konnte. Sie hätte ihr und
damit dem Frieden größere Sicherheit gewährt als die
Linie Midia Enos. Dcr Verlust der übrigen Balkanlän-
dcr wäre siir das Reich zu verschmerzen. So aber könne
vor dcm Vertrauen, nunmehr sicher zu sein, nicht ernst
genug gewarnt werden. Das Land müsse sein Augenmerk
wicdrr militärischen Rüstungen zuwenden. Auch für eine

Feuilleton.
Der Fetisch.

Von W . Aogloo.
(Schluß.)

Am nächsten Tage malte sie einige unverständliche
Zeichen am Schlüsse des Briefes, den Herr Josef ge-
schrieben hatte. Das beruhigte sie jedoch nicht, denn sie
war sehr aufgeregt. Am dritten Tage wagte sie endlich,
Frau Josef zu bitten:

„Dieser Brief von Michal . . . was ist er denn
Ihnen — nichts, rein gar nichts! Vielleicht würden
Sie ihn mir schenken?"

Drei Tage hatte das Mütterchen gezögert, da sie sich
zu der Bitte um cine» so großen Schatz nicht so leicht
entschließen konnte. Frau Josef gewährte ihr gern dieses
Geschenk.

„Sobald Kazio nach Hause kommt," sagte Frau
?>osef. „Er hatte den Brief zuletzt in der Hand, und ich
weiß nicht, wo er ihn hingelegt hat."

Mit einer Ungeduld, die der Men sonst unbekannt
war, erwartete sie Kazios Rücklehr aus der Schule. Als
er kam, fand sie noch so viel Zartgefühl und Kraft, zu
warten, bis er gegessen hatte. Dann erst bat sie den
Kiiabrn, er möge den Brief von Michal suchen.

Kazio hatte es aber eilig, zu den Jungen zu gehen,
die ihn auf dem Hofe erwarteten.

„Jetzt habe ich keine Zeit," erwiderte er, „ich werde
ihn abends suchen."

„Abends . . . schön", entgegnete die Alte.
Aber abends konnte er den Brief nicht finden.
„Morgen, am Tage, werde ich ihn finden."
„Morgen... schön!"
Der Brief war jedoch verloren gegangen. Kazio

komite ihn nicht finden. Indessen verging kein Tag, ohne
daß die Alte mild, aber bestimmt nach Michals Briefe
verlangte.

„Vielleicht unter den Heften?"
„Ich habe gesucht, er ist nicht da."
„Vielleicht unter dem Schrank?"
„Ich habe überall gesucht, er ist nicht da."
Am nächsten Tage fing sie jedoch uon neuem an:

„Vielleicht unter den Heften oder unter der Kom-
mode... Mein Gott, wenn ich nur das Augenlicht
wieder gewinnen könnte! Ich würde ihn schon finden,
den Brief!"

Kazio wurde ihrer Bitten überdrüssig. Täglich, zu-
meist mchrcrcmale im Tage, mnßtc er die langweilige
Litanei hören. Übrigens, wenn er auch noch so gerne ge-
wollt hätte, was tonnte er tun? Der Brief war fort.

Eines Tages kam ihm plötzlich ei» Gedanke, ein
böser Gedanke, aber er wollte die Quälerei los sein.

Ein guter Spaß!
Er setzte sich an den Tisch, nahm einen Briefbogen

und kritzelte mit seiner ungeschickten, unsicheren Schrift
die Worte:

„Michal ist ein Schafsloftf und ein Esel und seine
Mutter ist eine Kuh!"

Der Witz gefiel ihm.
,.Ich habe den Brief gefunden."
..Was?! Den Brief? Den Brief von Michal?!"
Vor Freude und Erregung zitternd, stand sie aus

und streckte die Hände aus.
„Wo war er denn?"
„Hinter dem Ofen."
„Hinter dem Ofen. . . ich sagte es ja ! "
Sie setzte sich nieder, drückte den Brief fest an die

Brnst und fing dann an, ihn zu küssen.
„Ich danke dir, danke dir, Kazio," sagte sie mit

herzlicher Dankbarkeit.

Seit jenem Tage war ihr dieses Blatt Papier ein
Trost und eine Freude. Sie trennte sich niemals von
ihm. Sie trug es auf der Brust als ein Heiligtum. Be-
vor sie einschlief, befühlte sie es. Und jeden Tag', wcnn
sie in ihrem Stübchen allein war, nahm sie es heraus,
um es mit Küssen und Tränen zu bedecken.
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Flotte müsse gesorgt werden, dann erst können alle uor-
handcnen Mittel der Arbeit im Innern zugewendet we»
den, voran für die Vollendung des Eisenbahnnetzes, wo
durch die türkische Reichshälftc der arabischen näher-
gebracht würde. Dieser wichtigen Frage würde auch die
Verlegung der Hauptstadt nützen, deren Vorteile der
Autor ausführlich auseinandersetzt.

Aus Paris wird berichtet: Der Wunsch, die F i -
uanzionfercnz jedenfalls erst nach der Unterzeichnung des
Präliminarfriedens Zu eröffnen, mußte infolge der be
bäuerlichen Verschleppung, welche diese Angelegenheit e»
fährt, fallen gelassen werden, I » der Eröffnungssitzung
der Konferenz wird der Minister des Äußern, Herr
Pichon, die Delegierten begrüßen, woraus die Wahl des
Vorsitzenden erfolgen soll. Es gilt für wahrscheinlich, daß
man für diese Würde ein Mitglied der französischen Di-
plomatie ausersehen wird. Die Konferenz wird sich in
mehrere Kommissionen teilen, welche die verschiedenen
Programmgcgenständc zu prüfen haben werden. Be-
schlüsse werden nur in Vollversammlungen der Konferenz
gefaßt werden.

I n Tonl lain es ain 17, und l8. d, M. zu lärmen-
ben Soldalenlimdge dünge» gegen die dreijährige Dienst-
zeit. Es mußten Infantericpatrouillcn sowie eine Ab-
teilung Gendarmerie und Dragoner einschreiten.

Wie man ans Konstlmtinovel meldet, ist die Ent-
lassung der Freiwilligen, die sich im Lager der Zonen
von l'atald/.a uud von Vulair befinden, verfügt worden.
Zu dieser Maßregel, die noch vor der Unterzeichnung
des Präliminarfriedens getroffen wird, dürften die Äe
schwcrden beigetragen haben, die wegen der Gewalttätig-
leiten dieser Freiwilligen erhoben wurden. Das ökume-
nische Patriarchat überreichte der Pforte eine Note mit
Vorstellungen wegen der Missetaten, die von Freiwilli-
gen in den griechischen Dörfern an der Küste des Mar-
maramecrcs begangen werden.

Tagcsncmgtcitcn.
— iDer Preßburger Riescnbrand im Kino.) Wir

lesen im gestrigen „Fremdenblatt": Es heißt wohl, daß
Geschwindigkeit leine Hexerei ist. Wer aber gestern nach
mittags seinen Sonntagsbummel im Prater absolvierte
und einem der vielen Kinos einen Vesuch abstattete,
mutzte sich zu einem gegenteiligen Ausspruch bekehren.
Noch qualmte es aus dem Trümmerhaufen der Brand
statte in Preßburg, und schon konnte man in den Kinos
das Schauspiel des katastrophalen Brandes sehen, von
dein man vorgestern in den Abendstunden die erste Nach
richt erhielt. Kein Berichterstatter der Welt arbeitet mit
so prompter Fixigkeit wie das Kino. Es bringr gleichsam
die impressionistische Zeitgeschichte in Bildern. Die Vor
führungen fanden auch massenhaften Zuspruch. Man kann
s:ch auch wirklich nicht genug darüber wundern, denn die
Ausnahmen wareil auf der Brandstätte gemacht worden.
Zur Herstellung und mehrfachen Kopie des Films blie-
ben kaum ein paar Stunden, wobei man auch bedenken
muß, daß Preßburg immerhin eine Strecke außerhalb
Wiens liegt. Geschwindigkeit ist also doch eine Hexerei.
Unb wer das Gruseln lernen will, der hat nun zweifache
Gelegenheit, sich sowohl durch den Anblick des Riesen-
brandes und der einzelnen Szenen gruseln zu lassen, als
auch durch die schwindelnde Geschwindigkeit der Film-
reportage.

— <Neue Polarer.ueditionen.) Seitdem durch dir
Expeditionen Pearls und Ämundsens die großen Ne-
kordzieic der Polarfahrten erreicht worden sind, wenden

jich die Forscher der einzelnen Länder noch mehr als
früher der Aufgabe zu, die im Bereiche der arktischen
und antarktischen Zone gelegenen Länder und Meeres-
teile wissenschaftlich zu erkunden. Das Jahr 191,̂  wird
nun die Forschungen durch Entsendung zweier großer
Expeditionen, die beide im Juni dieses Jahres die Fahrt
in die arktischen Regionen antreten, mit allein Nachdruck
fortsetze». Die kanadische Regierung vollendet gegc,.
wärtig die Vorbereitungen für eine Fahrt, deren Zweck
die systematische Durchforschung des zwischen dem äußel>
sten Norden Kanadas, Sibiriens und dem Nordpol ge-
legenen riesenweitcn Gebietes ist, Aber die Beschaffen-
heit jener Eiswüste sind wir bisher nur sehr mangelhaft
unterrichtet. Nach der Anficht Nansens soll sich dort ei>.
sehr tiefes Meercsbecken befinden; andere Autoritäten, so
speziell der amerikanische Professor Harris, sprechen von
einem großen Kontinent oder einem Archipel, der durch
zahlreiche, nahe beieinander liegende Inseln ausgefüllt
wäre. Die Forscher verfügen über zwei Schiffe, den
Walfifchdampfer „Karlüct" voll 247 Tonnen, und das
kleine, aber seetüchtige Hilfsboot „Teddy Bear", das
nur 13 Tonnen faßt, und znr Etablierung einer Pro-
viantbasis anf der Insel Viktoria dienen wird. Die Lei-
tung des Unternehmens, dessen Programm sich auf vier
Jahre erstreckt, ist dem aus Island stammenden Ameri-
kaner M. V. Stefannson, ehemaligem Professor der An-
thropologie an der Harvarduniversitäl, übertragen wor-
den. Der Gelehrte hat sich durch zahlreiche Fahrten in
den Polargcgenden einen bedeutenden Namen geschaffen.
— Die zweite Expedition, die von der französischen Re-
gierung ausgerüstet worden ist, wird von Julius Payer,
Mitglied der Geographischen Gesellschaft in Paris, be-
fehligt. Der Forscher ist der Sohn des berühmten Gelehr-
ten, der in den Jahren 1872 und 187.̂  an der Spitze
einer österreichischen Expedition eine denkwürdige Fahrt
zum Nordpol unternahm. I m Treibeis gefangen, ent-
deckten die kühneil Reifenden den Franz Iosefs-Archipel:
dann aber mußte die Mannschaft das Schiff verlassen,
die Lebcnsmittel uud die Instrumente wurden in die
Boote verpackt und auf Schlitten weiterbefördert, und es
begann ein abenteuerlicher Marsch bis zur Meerenge von
Matu^kin — 790 Kilometer unter unerhörten Mühsalen
über Packeis! Durch einen russischen Schooner wurden
die Forscher schließlich gerettet und nach Enrofta zurück-
gebracht. Die jetzige Expedition wird von Le Havre aus-
sahren und ihre Mitglieder zunächst bis zum nordöstlich-
sten Teile des Franz Iosefs-Archipels bringen. Wäh-
rend die Mehrzahl der Teilnehmer dort zur Überwin-
terung verbleibt, lehrt das Schiff zurück, um die Gefahr
des Einfrierens zn vermeiden. Meteorologische, Physika-
lische und astronomische Arbeiten sollen die Winterkam-
pagne von 191.^ auf 1914 ausfüllen. Interessante wissen-
schaftliche Resultate erwartet man unter anderem durch
die telegraphische Verbindung der Expedition mit dem
Eiffelturm, speziell zur genauen Bestimmung der geogra-
phischen Länge jener Gegenden.

^ (Die Tragödie eincö Ehemannes.) Wie aus
Newyork berichtet wird, beging dort ein braver Gatte
Selbstmord, weil ihm die Frau zu viel Arbeit beim
großen Reinemachen zugeteilt hatte. William Random
mußte immer beim ^Gründlichmachcn" im Hofe des
Hauses die Teppiche klopfen, und da seine Gattin sehr
reinlich war, fiel ihm diese Arbeit, die er über alles
haßte, ziemlich häufig zu. Vor kurzem, als er wieder
mit einem Pack Teppiche in den Hof mußte, erfaßte ihn
ein solcher Abscheu vor dieser Klopserei, daß er sich ent-
schloß, freiwillig in den Tod zu gehen. Er ließ die
Teppiche im Hofe liegen, kletterte auf einen unweit des
Hauses gelegenen Steinbruch, von dem er in einen
kleinen Teich springen wollte. AIs er einige Vorberei-
tungen zu dieser entscheidenden Reise traf, fiel ihm feine

Frau ein, die unruhig werden dürfte über das Ver-
schwinden ihres Haupt-Teppichklopfers. So entschloß er
sich, wenigstens ein Lebenszeichen zn hinterlassen. Und
er schrieb: „Geliebte Frau, lebe wohl! Ich kann nicht
mehr Teppiche klopfen oder das Haus reinmachen, und
es wäre auch nutzlos von dir, mich länger dazu zu zwin-
gen. So geht denn hier dein dich immer liebender, ge-
horsamer Gatte auf den Grund dieses Steinbodens. Nach-
dem du dieses gelesen hast, hoffe ich, daß du deine Ge-
wohnheit aufgeben wirst, so oft du nur einen Vogel sin-
gen hörst, reinzumachen. Immer dein Freund Random."
Als William Random die harte Arbeit des Arieffchrei-
bcns vollendet hatte, hörte er die Mitlagsglockcn schlagen
und erinnerte sich, daß seine Frau gcbackcnes Fleisch mit
Häuptelsalat vorbereitet hatte. Das war seine Lieblings-
speise, er gab seine Selbstmordabsichten auf und ging nach
Hause. Nachdem er sich ausgiebig gestärkt hatte, gab ihm
seine Ehehälfte wieder einen Pack Teppiche zum Klop-
fen mit einer Gebärde anf die noch vom Vormittag im
Hof hängenden und mit einer Mahnung zur Eile, da es
schon sehr spät sei. Der arme Random entschloß sich nun,
doch ein Ende zu machen, wartete einen Moment ab, wo
er unbemerkt entschlüpfen konnte, und ging wieder zum
Steinbruch. Hier fand er den am Vormittag geschriebe-
nen Abschiedsbrief, steckte ihn in seinen, Rock, den er
ablegte, und sprang in die Tiefe. Einige Stunden nach
seinem Verschwinden fand man Rock und Zettel des
lebensmüden Opfers des Reinigungswahncs seiner
F r a n . . . /

Lotal- und ProvMWl-Nachrichtclt.
Mitteilungen der Gesellschaft für Höhleukunde

in Laibach.

E i n S t u d i e n au s f l u g der G r a z e r G e o -
g r a p h e n i n den Kars t .

Für Freitag (9. Mai) war die Ankunft des Herrn
Professors Dr. Robert S i e g e r angesagt, der mit den
Geographen der Universität Graz einen Studienausflug
in den Karst zu übernehmen gedachte. Gleich der erste
Abend brachte eine jröhlichc Zusammenkunft, die unter
dein Zeichen der Gesellschaft für Höhlenkunde stand. Sie
war vertreten durch Herrn Agrarinspcltor P u t i ck, Herr,.
Landesschulinsfteklor V e l a r , Musealdirektor Doktor,
M a n tu a n i und noch fünf Herren der Gesellschaft.
Gemeinschaftlich wnrdc oas genau durchgedachte und
musterhaft entworfene Reiseprogramm besprochen.

Der erste Reisetag (Samstag, den ll). Mai) führte
die Exkursion, bestehend ans Prof. S i e g e r , Assistenten
Dr. B i e n e r t , fünf Herren und zwei Damen, nach
Vcrd und Oberlaibach. Hier übernahm Herr Prof. M.
P a j l die Führung und sachkundige Erklärung. Das
Ergebnis war die Kenntnis der reiche» Quellen und an-
derer Karstcrscheinungen, wie Dolinen, Einstürze, Lö-
cher und Höhleil. Noch ani Vormittage lehrten die Teil-
nehmer zurück und genossen von den Höhen des Schloh-
berges den lehrreichen Überblick über das Grenzgebiet
von Alpen und Karst. Der Nachmittag war einer genaueil
Besichtigung des Museums gewidmet, wobei naturgemäß
die geographischen, geologischen nnd vorgeschichtliche»
Sammlungen besonderes Interesse erregten. Herr Direk-
tor Dr. M a n t u a n i machte in liebenswürdiger Weise
dcn Führer.

Nach einer Besichtigung der Nomermauer wurde die
Erdbebenwarte besucht, wo Herr Landesschulinspektor
V e l a r das Wesen der Erdbebenbeobachtung und den
geologischen Aufbau des Laibacher Feldes unter Vor-
führung voll Lichtbildern ansführlich darlegte. Die Be-
sichtigung der Warte nahm 2 ^ Stunden in Anspruch
und erregte ungeteiltes Interesse.

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . Oreen.

Autorisierte Übersetzung.
(3ft. Fortsetzung.) iNachdv.ick verböte».

Ich hörte jemand hinter mir sagen: „Seit wann
trägt er denn keinen Schnnrrbart? Ich sehe ihn so zum
erstenmal. Es steht ihm aber gut."

„Ja," ertönte von anderer Seite die Antwort, „Miß
AltHorfte wird ihn auch deshalb gebeten haben, sich den
Schnurrbart abnehme» zu lassen."

Darauf lachten die beiden. Ich aber dachte mir,
Miß Althorftc hat ganz recht gehabt, wenn sie ihn darum
gebeten hat. Sein außerordentlich weißer, zarter Teint
kommt bei dem glattrasierten Gesicht noch mehr zur
Geltung.

Als der neue Zeuge zu sprechen begann, klang 'eine
Stimme so einschmeichelnd und wohltuend, wie nur an-
dauernde Übung und der Wunsch, zu gefallen, eine
Stimme zu folchem Wohlklang bringen können.

Nandolph Stone war ein guter Freund Howard'
Das bewies mir der zwischen den beiden rasch gewechselt
Blick, als Herr Stone den ^aal betrat.

Aber er kam nicht zu citier freundschaftlichen Aus-
sage her; das bewies Howards Erstaunen und das mtr-
leidiye Zögern des Zeugen selbst. Trotz seiner Selbst-
beherrschung und der Achtung, die er Howard bezeugte,
gab er auf alle mögliche Weise zu verstehen, wie leid
es ihm tat, daß seine Anssage auch nur im geringsten
Maße den Anschein von Howards Schuld vergrößern
mußte, mit dem er doch mehr oder weniger intim war.

Er sagte aus, daß er in der Nacht des 17. Sep-
tember mit dringender Arbeit ungewöhnlich lange in
seinem Bureau beschäftigt war. Da er vor Überarbeitung
nicht einschlafen zu können befürchtete, war er anstatt in
der 30. Straße, wo er wohnte, schon in der 21. Straße
aus dem Zug ausgestiegcn.

Das Lächeln, mit dem die Anwesenden die Aussage
aufncchmen — Miß Althrofte wohnt in der 21. Straße
— wurde von ihm nur mit einem Stirnrunzeln beant-
wortet, als ob er zu verstehen geben wollte, daß die S i -
tuation zu ernst wäre, lim Scherz und Heiterkeit auf-
kommen zu lasseil. Howard war gewiß der gleichen Mei-
nung, denn als er die Worte „21. Straße" vernahm,
warf er feinem, Freunde einen verstörten, fassungsloseil
Blick zu, den zum Glück außer mir niemand sah, denn
alle anderen waren vollauf mit dein Zeugen beschäftigt.
Vielleicht aber sah auch Herr Gryce diesen Blick.

Ich hatte natürlich bloß die Absicht, einen kleinen
Spaziergang zu machen, ehe ich nach Hause ging, sprach
der Zeuge ernst weiter. Und es tut mir ungcmein leid,
daß ich genötigt bin, von dieser plötzlichen Laune hier
sprechen zu müssen. Ich kam also über die 3. Avenue
und ging in der Richtung nach dem Broadway weiter,
so daß ich unweit des Hauses der Van Burnams vor-
beikam.

Wann war das?
Gegen vier Uhr morgens. Ich verließ mein Bureau

um halb vier Uhr.
War es um diese Zeit bereits hell? Konnte man die

Dinge schon genau unterscheiden?
Es war schon ziemlich hell.

Und was s chen Sle? Etwas Ungewöhnliches an
dem Hause der Van Nurnams?

Nein, nichts Ungewöhnliches. Ich sah nur, wie Ho-
ward Van Burnam die Freitreppe herablam, als ich
gerade um die Ecke bog.

Irren Sie sich nicht? Sind Sie sicher, daß Herr
Howard Van Nurnam zu dieser Stunde auf der Frei-
treppe des Hauses seines Vaters stand?

Ich bin ganz sicher, daß er es war. Ich bedauere —
Der Eoroner ließ ihn den Satz nicht beenden. Sie

sagten, Sie seien ein Freund des Herrn Van Burnam,
und es sei hell genug gewesen, daß Sie ihn erkennen
konnten. Hat auch er Sie gesehen? Und haben Sie ihn
vielleicht angesprochen?

Nein. Ich dachte an — nun, ich dachte eben an
etwas anderes. (Und diesmal unterdrückte er ein leises
Lächeln nicht.) Auch Herr Van Burnam war ganz in
Gedanken versunken, denn soviel ich weiß, schaute er
gar nicht nach meiner Richtung hin.

Sie blieben nicht stehen?
Nein, er sah nicht aus, als ob ihm eine Stoning

willkommen gewesen wäre.
Und das war am 13. dieses Monates um vier Uhr

morgens?
Gegen vier Uhr.
Sie sind der Zeit und des Tages ganz sicher?
Völlig sicher. Ich würde hier nicht anssagen, wenn

ich meiner Sache nicht eben ganz gewiß wäre. Ich be-
dauere ^- ^

(Fortsetzung folgt.)
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Sonntag (11. Mai) wurde die Weiterreise nach
Diva«'« angetreten, wo Prof. Dr. I a u k e r die Gesell-
schaft erwartete; er begleitete den Ausflug auch die beiden
folgenden Tage. Schon der Weg von Divcu'a nach Sankt
Knnzian brachte manche Äusilärnng über die Lage und
Beschaffenheit der einzelnen Einebnungsflächen (Pene-
plains), über Vegctationssonnen, Aufforstung, Boden-
nutzung, über chemische und Erosionsdolincn, über Haus-
formcn nnd Ansiedlnngslagen, über Kalkboden und ter-
tiäre Einlagerungen.

Von der Stephaniewartc hatte man den schönen und
lehrreichen Überblick über die beiden Dolmen, was Ge-
legenheit bot, von den besonderen Verhältnissen an diesen
Naturbrücken und im Laufe der Nela zu dem allgemei-
nen Wasserhaushalt im Karste überzugehen. Dabei wurde
das Für und Wider der Ansichten über die Grundwasscr-
thcorie von Dr. A. Grund ausführlich besprochen. Herr
Prof. Dr. S i e g e r vertrat die Ansicht, daß, wie so oft,
anch hier das Nichtige in der Mitte liege, was die Wahr-
nehmungen der nächsten Tage zu erhärten schienen. Gegen
Mittag wurde der Weg durch die Dolmen in die Reka-
höhlcn angetreten; doch begnügte man sich nicht mit dem
gewöhnlichen kleinen Umgang, sondern drang bis etwa
zum Alftenvereinsdom vor. Kostete dies auch viel Zeit,
so gab es doch einen schönen Einblick in den Unterschieo
zwischen reinen Wasscrhöhlen und den Tropfstein- und
Brunncnbildnngcn der Seitenräume.

Besondere Bewunderung erregte der gediegene nnd
kühne Wcgeban nnd damit die Erinnerung an die gefahr-
volle nnd opferwillige Tätigkeit der Erschließer und E»
forscher, denen Herr Prof. Dr. Sieger gleich beim Be-
ginne der Wanderung tiefgefühlte Worte der Dankbarkcii
und Bewunderung gewidmet hatte.

Als wir wieder in die große Doline zurückkehrten,
machte sich die Ungunst der Witterung bemerkbar; ein
plötzlich einsetzender heftiger Regen gebot den weitere??
Wanderungen Einhalt. War es anch recht lehrreich, einen
solch plötzlich herabstürzenden Karstrcgen am eigenen
Leibe kennen zu lernen, so brachte er uns doch um die
genauere Besichtigung der Marini^- und Mahoo"'i5-
Grotte. Leider hielt der Regen ungeschwächt an, so daß
der Besuch des Ortes St. Kanzian mit dem schönen Blick
über den Kanon der Neka und der Besuch der Schlangen-
grottc unterbleiben mußte.

' Montag (>2. Mai) wurde von Rakck aus die Be-
sichtigung des Z i r k n i t z e r S c e s unternommen. Schon
früh am Morgen erwartete uns Herr Agrarinspektor
P u t ick, der schon tagszuvor uorausgefahren war, um
dcr Expedition die Wege zu ebnen. Seiner Fürsorge,
Orts und Pcrsoncnkenntnis verdankt die Expedition die
wcitcstgchcnde Förderung; sein reiches, vielseitiges Wis-
sen und seine langjährige Praxis als Höhlenforscher war
den Teilnehmern eine nie versiegende Karstcmcllc des Ge-
nusses und dcr Nelchrnng. Herr Oberförster M e l l i v a
aus Mannitz unterstützte ihn in den Besorgungen und in
der Wcgführung in dankenswerter Weise. Herr Professor
P a jk, der aus seiner landeskundlichen Erfahrung reich-
lich spendete, und fftätcr Herr Lehrer K u n a u e r schlös-
sen sich dem Zuge an.

Der Weg von Rakck nach Zirknitz gab einen Über-
blick über die Eigenart der Gebirgszüge nnd Poljcn und
interessante Einzelheiten über den Gegensatz dcr Kalk-
nnd Dolomitenlandschaft. Vor der kleinen Kapelle ober-
halb Thurnlack wurde Halt gemacht nnd die Erklärung
des ganzen Zirknitzphänomens vorausgeschickt.

Dann wanderten wir durch den Ort nach Untersce-
durf, wo bereits zwei Kähne bereitstandcn. Gleich am
Ufer wurde die Bedeutung des Saugloches Nctje klar;
Spnrcn von Einstürzen nnd nach rückwärts schreitende
Scnt'nngen des Bodens zeigten die eigenartige Wirkung
dieser Karstgewässcr. Dann wnrdc der See übcrcmcrt und
der Überblick von der Halbinsel Gori<"-iea genommen. Die
weitere Fahrt zeigte bei mittlerem Wasserstand am Rande
einzelne Höhleneingänge und Fclsquellcn; dann ging es
soznsagcn auf einem Fluß im See zwischen dem immer
dichter werdenden Schilf und Gras zur Kleinen und
Großen Karloviea, was wieder Gelegenheit gab, die
unterirdischen Wasserverbindungen mit dem Becken von
Planina heranzuziehen. Dcr Rückweg dnrch die Sumpf-
wiesen von Niederdorf gab nicht nur dcm Auge, sondern
auch dcm Gefühl die lebhafte Vorstellung, wie weit dcr
Einfluß des Grnndwassers reiche.

Ehe wir den Heimweg antraten, sollte noch die Enge
dcs Zirknitzbaches bei Vigann begangen werden. Aber
der interessante Einblick in dieses regelmäßige, reich ge-
schlängcltc Tal erweckte so viel Interesse, daß der Vor-
schlag, über die sogenannte Men^-ica (das ist der alte
Mönchsweg von Freudental nach Thnrnlack) zu nehmen,
volle Zustimmung fand. Hier entwickelte sich vor uns
das flache, von zahlreichen Dolmen dnrchsctztc Hochtal,
vielleicht besser gesagt, eine Eincbnungsflächc. Kulturelle,
botanische und mineralogische Besonderheiten boten rei-
chen Stoff Znm Studium.

Eine weitere Erkenntnis dcr Karsterschcinungen
brachte dcr nächste Tag (Dienstag, 13. Mai). Die Na-
lurbrnckc am Eingang der R a kb a ch s ch l u ch t machte
dm crslen großen Eindruck: Einsturz, mechanische und
chemische Verwitterung, Verlegung des Flußlaufes,
"Paltcnbildnng waren hier wahrzunehmen und in ihren
gegenseitigen Beziehungen zu verfolgen.

Und nun zeigte es sich sehr bedeutsam, wie sehr die
Gesellschaft für Höhlenkunde diesem wissenschaftliche»
^ntcriiehmen ihre Zuneigung brachte: denn hier traf dcr
Präsident der Gesellschaft, der Herr Landespräsident
^zcllcnz Baron S c h w a r z , dem die Gesellschaft
"ion >o viel Förderung nnd Unterstützung zu verdan-

ken hat, zu uns und ließ es sich nicht nchmcn, den ganzen
Ncg durch dic Ratbachschlucht mitzumachen und mil dcm
regsten Interesse alle Sehenswürdigkeiten zu bcfnchen.
Auch Herr Landcsfchulinspektor B c l a r war gclonnncn
und gab ernsten Rat nnd heiteres Scherzwort dcr zuhü-
rendcn Jugend. Nach einein Besuch dcr großen Natur-
brücke und dcs Kirchlcins St. Kanzian erwartete eine
freudige Überraschung die Teilnehmer: Herr Forstmeister
K ö r b l lud die Gesellschaft im Na,ncn Seiner Durch-
laucht dcs Fürsten Windischgrätz auf seinem Boden zu
einem kleinen Frühstück ein, das am Rande einer herr-
lichen Waldwiesc eingenommen wurde und sehr anregend
verlief.

Angenehm war die wcilerc Wandcrnng dnrch die
wohlgepflegten fürstlichen Waldungen zu dem mächtigen
^arstschlunde der Koli^ivka und weiter zu dcm dnrch scin
cigenartigcs Quelluorkommen bemerkenswerten Mühltal
und nach Planina. Der späte Nachmittag gehörte dcm
Besuch dcr interessanten K l c i n h ä u s l c r H ö h l e ,
die das Wasserftroblem dcs Ratbachcs und der Poik ver-
bindet. Schoil dadurch wurden die Teilnehmer auf Adels-
berg hingewiesen, wohin sie sich zu Wagen begaben, nach-
dem sie voll den nach Laibach zurückkehrenden Gästen Ab-
schied genommen hatten. Auch diese Unternehmung dcs
Nachmittags beehrten Seine Erzcllenz und der Herr Lan
oesschulinsftettor mi.t ihrer Anwesenheit, cinc Auszeich-
nung, die die fremden Gäste wohl Zu schätzen wußten.

Mit der Kenntnis der einzelnen Karstcrscheinnngen
ausgerüstet, nahten sie sich erst dem, wenn vielleicht nicht
so wissenschaftlich wichtigen, jedenfalls aber sehenswerte-
sten Schaustück, der A d e l s b c r g c r G r o t t e .

So hatte diese Reise gezeigt, was ihre Aufgabe
gewesen war: das Verschwinden dcr Karstflüsse, ihren
unterirdischen Lauf, ihr Zntagctrctcn und alle Oberflä-
chen- und Kulturformen der reichen Karstlandschaft. Die
Teilnehmer waren auch hochbefriedigt und betonten wie-
derhott, wie vicl Förderung sic dcr Gesellschaft für Höh-
lenkunde verdankten. So hat also die Gesellschaft wieder
einen Teil ihrer Aufgabe erfüllt, die Kenntnis und Wert-
schätzung dcr Karstlandschaft in weitere Kreise zu tragen
und diese an sich heranzuziehen.

Dr. O t t o J a n k e r .

— (Kommandoübernahme). Seine Exzellenz Herr
Feldmarschalleutnaltt K u s m a n c l ist von dcr Inspi-
zierung zurückgekehrt und hat das Stations- nnd Militär-
sialionslommando wieder übernommen.

- (Wiederanftellnnn. bei den l, l. Etantsbahnen.)
Das k. t. Eisenbahnministerium hat wcgen Wiederauf-
nahme der zur ausnahmsweiscn aktiven Dienstleistung
cinbernfcncn Äedicnstetcn und Hilfsbedienslctcn (Ar-
beiter) der l. l. österreichischen Staatsbahnen dic nötigen
Verfügungen getroffen. Diese gehen dahin, daß l.) die
statusmäßig eingereihten Bediensteten während dcr Zeil
dcr Einberufung ihre normalcnDicnstbczüge ungeschmälert
erhalten; 2.) daß die Aushilfs-Unterbcamtcn und -Dic-
ncr und die auf stabilen Posten verwendeten Arbeiter im
Ticnstvcrbandc verbleiben und überdies, wenn sie
Familie haben, die halben Gebühren weiter beziehen;
3.) daß den übrigen einem Versorgungsfonds angehören'
den Hilfsbcdicnstcten, soferne sic ihrc Einzahlungen znm
Versorgungsfonds n ich t b e h o b e n habe», der Wieder-
einliitt in den Dienst gewährleistet wird; 4.) daß jenr
Hilfsbeoicnsteten, die ihre Einzahlungen znm Provisions-
fonds b e h o b e n haben, im Falle der Wiederaufnahme
übcr ihr Ansuchen auch in das Prouisionsinstitut wieder
ai sgcnommcn werden können, wenn sie die rückerhaltcncn
Einlagen wieder cinzahlcn und 5.) daß sowohl die
letzjerwähnlm als auch alle übrigen in Betracht koin»
me.idcn Hilssbcdiensteten nach Vecndigung ihrer gegen»
wärligcn nusnahmsweisen aktiven Militärdicnstleistung
in den Dienst der k. k. österreichischen Staalsbahnen wie-
der aufzunehmen sind. Auch auf die größeren Privat,
bahnocrwaltungen hat das k. k. Finanzministerium in
dieser Richtung Einflnß genommen.

^ (Erledigte Militiirstiftunnsftln<lc.> Alls der
Stabsarzt Dr. Karl N i c d l-Stiftnng Zwei Plätze zu
104 lv 20 ll mit einmaliger Bctcilung für Militär-
llntcrarztenswitwen, mit zwei oder mehreren Kindern.
I n Ermanglung solcher Bewerber Obcrarztenswitwen
in der gleichen Lage. — Aus der N a l d r i ch-Stiftung
ein Platz mit 246 15 und cinmaligcr Vetcilnng für arme,
verwaiste Töchter nach Artillerieoffizieren vom Haupt-
mann abwärts. Eventuelle Nachkommen der Familie
Naldrich, wenn sie sich um dicsc Stiftung bewerben,
werden bevorzugt. Für beide Stiftungen sind die Gesuche
stcmpelfrci und bis 1. Ju l i bei dcr Evidenzbchürde
fällig. — Aus der Ritter T a u b e s von L e b e n s ^
w a rl H-Stiftung sechs Plätze zu je 79 /^ 80 /l mit ein
NlNliger Bcleilnng für drei alte, gebrechliche Obcrwnnd-
ärzte und drei ebensolche Untertierärzte des Ruhestandes,
besonders wenn sic crwelbsnnfähig sind. I n Ermangeln,lg
solcher Bewerber: Witwen und Waisen von Oberwund-
und Unterärzten. Gesnchc bis 1. August an die Evidenz
bchörde. - Ans der Regimentsarzt Dr. Dominik M a n -
deIsk y Stistnng ein Platz mit 06,40 /^ mit einmaliger
Beieilung für sehr hilfsbedürftige Militärärzte dcs Ruhe-
standes, von der IX. Nangsllassc abwärts. Stemftelfrcie
mit dem Mittcllofigkcitszeugnis instruierte Gesnchc bis
1. Ju l i bei der Evidenzbehördc fällig. — Aus der
U. Kaiser Franz Joses I.-Inbiläumsstiftung durch
Major Alfons K r z y z a n o w s k i des Ruhestandes
für Offiziers- und Militärbcamtcnswitwcn zwei Plätze
zu je 40 K, einmalige Nctcilung, für Witwen nach Offi-
zieren, Militäiintendantur-, Militärlassen- und Militär-
registraturbeamten des k. und k. Heeres, mit vorzugs-

wciscr BerncksichUgnng jener, deren Gatten in den
ini Reichsrate vcrlrctencn Königreichen und Länderu
hcimatszuständig waren und bis zu ihrer Pensionierung
odcr ihrem Ableben dcm Stande des Kricgsministeriums
angehört haben. Witwen nach Trainoffizicren haben bei
gleicher Qualifikation den Vorzug. Die Gesuche sind
bis 15. Jul i bei der Euidenzbehörde fällig.

^ (Der Laibacher Gemcindcrat) hält am kommen-
den Dienstag cinc außerordentliche Plenarsitzung ab,
alif deren Tagesordnung der städtische Voranschlag für
das ^ahr 1913' stcht. Die Verhandlung übcr den Vor-
anschlag düiftc drei Sitznngen in Anspruch nehmen. Das
vom Gemcinderatc bewilligte Provisorium läuft bekannt-
lich mit Ende Mai ab.

- (Vom städtischen Miidchcnlyzemn in Laibach.)
Seine Exzellcnz dcr Minister für Kultus und Unterricht
hat das dcr ersten bis fünften Klasse des städtischen Mäd-
chcnlyzcums in Laibach verliehene Recht dcr Öffentlich-
keit unter gleichzeitiger Anerkennung dcs Neziftrozitäts-
uerhältnisscö für dic mit der Lehrbefähigung für Mittel-
schulen ausgestatteten Lehrpersonen sür das Schuljahr
1912/13 auf dic sechste Klasse ausgedehnt und der An-
stalt für dasselbe Jahr das Recht verliehen, Reifeprü-
fungen abzuhalten und staatsgültige Zeugnisse auszu-
stellen.

(Errichtung von Znssenieurlammern.) Die heu-
tige „Wiener Zeitung" publiziert eine Vcrordnnng des
Ministerinms sür öffentliche Arbeiten im Einvernehmen
mit dcm Ministerinn! des Innern, wirtsam sür Tal-
maticn, K r a i n, Istrien, Görz-Gradiska und Trieft,
wmnit Durchführungsbestimmungen znm Gesetze vom
2. Jänner l. I . , betreffend die Errichtung von Ingenieur-
lammern, erlassen werden.

^ — (Fußballwcttspiele.) Aus Sftortkrcisen wird
uns berichtet: Vcr Fnßballsport in unserer Stadt ist im

^ Aufschwünge begriffen und gerade das für morgen an-
. gesagte Klassifikationswettsplcl kann für die weitere Ent-
' wi.klung dieses Sportes ausschlaggebend scin. Es kann

nicht geleugnet werden, daß aus dcn bcidcn Mannschaf-
ten, dic sich morgen messen sollen, dnrch glückliche Um-
stellung cinc stärkere Klasse erzielt werden kann, die dann
mit manchem scharfen Gegner gut abschneiden wird,
selbstverständlich ein systematisches Training voraus-

^ gesetzt. Da sich jeder der Spieler bewußt ist, worum es
" sich morgen handelt, so muß angenommen werden, daß
' anch jeder bestrebt scin wird, sich emporzuarbeiten, denn

schon der Ehrgeiz scheut die Zurücksetzung. — Es wäre
mir wünschenswert, daß das Laibachcr Publikum diesem

' Sportc mchr geneigt wäre und cs zn dcr Ansicht käme,
l daß die Sporibetätigung dcr Jugend ein erfreuliches
' Zeichen ihrer Lcbensanschannng ist.
l iEin neuer Taucrn TchneNzn^ von München nach
' Abb,izin.> Seitens der österreichischen Staatseiscnbahn-
^ vcrwaltnng wird ab 1. Ju l i eine neue, sehr günstige
^ Tagesschnellzugsvcrbindnnss von München übcr Salz-
' bürg Villach-Aßling-Laibach nach Abbazia-Mattugl^
l Fiumc mit durchlaufenden Wagen erster und zweiter
^ Klasse in nachstehender Fahrordnnng zur Einführung
> gelangen, und zwar: München Haufttbahnhof ab 7 Uyl
' 5 Minuten früh, Salzburg ab 10 Uhr 35 Minuten vor-
l mittags, Villach Hauplbahnhos ab 3 Uhr 20 Minnten
' nachmittags, L a i b a c h Südbahnhos ab 6 Uhr abends,
l AbbaziaMattnglic an 9 Uhr 54 Minuten, Fiume an
' 10 Uhr 15 Minntcn abends. Bei günstiger Freanenz soll
? dicsc ncuc Verbindung auch im Winterdienst aufrecht er-
c halten werden.
> (Die zweite Generalversammlung der gemein»
- nichillcn Van- und Wohmmsssffenussenschaft in Laibach)
' findet Freitag dcn 23. d. M. um 8 Uhr abends in den
' oberen Restaurationsräumcn „Pr i roA" statt.
! ** (Deutscher Theaterverein in Lnilmch.) Der
' Deutsche Thealcrvcrcin in Laibach hat sich konstituiert
' nnd die Herren Artur M a h r zum Obmann, Baron
l Egon Z o i s zum, Obmannstcllvertrcter, Julius Ritter

O h m - I a n uschowsky zum Schriftführer und
l Heinrich L u d w i g zum Kassier gewählt. Mit der Ober-
l aufsicht über dcn Thcatcrbetricb und dcr Vertretung des
' Vereines den Behörden gegenüber wurde Herr Julius
- Ritter Oh m - I an n sch o w s k y betraut.
« - (Sanitäres.) Wie man uns mitteilt, wurde die
1 Knabcnvolksschule in Gottschee wc^cn cincs im Schul-
, hause aufgetretenen Mascrnsallcs üdcr behördlichen Auf-
' trag bis 2. Inn i gesperrt.
: — (Zur Antomobilverbindunll Bischoflack-Snirach.)
, Da es sich bei der vor kurzem erfolgten lommissioncllen
^ Äel'chung der Landcsslraße Bischoflac5Sairach heraus-
' stalte, daß sich auf dieser Strecke drei Brücken in nicht

entsprechendem Bauzustandc befinde», wurde von der Ve-
zirkshaufttmannschaft Krainbnrg angeordnet, daß die ge-

- nannte Straße nur von Automobilen, die nicht ganz be-
, lade» sind, befahren werden dürfe. Zu den außerordent-
; lichen Kosten für die Herstellung und Erhallung der
- Landesstraßc Aischoflack-Sairach hat dic Gesellschaft, die

die Aulomobilverbindung ilnterhält, einen entsprcchcndett
- Betrag beizusteuern. —?.
l — (Tod durch Erhiinssen.) Aus Krainbmg wird
- uns llnier dem Gcstligcn geschrieben: I n dcr l'cnachbar-
! tcn Ortschaft St. Gcorgcn hat sich dcr bälicrlichc Grund-
' besitzcr Josef Srcbcrnjal in cincin Anfalle von Trübsinn
i' ergängt. Der leblose Körper wurde gestern auf dem Dach-
) bode» seines heimatlichen Hallses aufgefunden. Alle Wie-
^ dcrbelelmnsssvcrsuche erwiesen sich als erfolglos. Der auf
: so traurige Weise aus dcm Leben Geschiedene soll die
- Tat infolge eines schweren Kopflcidcns verübt haben.
- Er stand erst im 41. Lebensjahre nnd hinlerläßt d<r
- Witwe mit drei unversorgten Kindern.
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— (Auszeichnn,,«..) Seine Majestät der K a i s e r
hat dem Oberinspektor bei der Evidcnzhaltung des
Grundsteuerkatasters i» Trieft Franz V e s e l in Trieft,
einem gebürtigen Laibacher, das Ritterkreuz des Franz
Josef-Ordens verliehen,

— Militärtunzert.» Morgen abends um 8 Uhr
findet im Hotel „Union" ein .Konzert der vollständigen
Musikkapelle des Infanterieregiments Nr. 27 unter Lei-
tuna, des Herrn Kapellmeisters von Z a n e t t i mit fol-
gendcm Progrannne statt: l.) Reinhardt: Philistcr-
marsch aus der Operette „Prinzeß Grctl". (Neu.) 2,)
Bereny: „Mein Mäderl", Walzer aus der Operette
„Mein Mäderl". (Neu.) 3.) Gabe: „NachNänge an
Ofsian", Ouvertüre. 4.) Massenet: Phantasie aus der
Oper „Hcrodias". 5.) Grieg: „Lyrische Suite". 6.)
Winterbcrg: Potpourri aus der Operette „Die Dame in
Rot", (Neu.) — Pause. — 7.) Fm'ik: „Miramare",
Ouvertüre. (Neu.) 8.) Waldteufel: „Schlittschuhläufer",
Walzer. 9 ) Komzak: „Neue Wiener Volksmnsik". 10.)

^ Wcttaschek: „Kreuzfeuer", Polka schnell. — Eintritts-
gebühr 60 /«.

^ (Eisenbahnunglück.) Auf dem hiesigen Südbahn-
hofc ereignete sich vorgestern nachmittags ein gräßliches
Unglück. Der Lamftist Alois Marolt war im Begriffe,
das Bahngelcise in dem Momente zu überschreiten, als
ebcn der Postzug die Stelle passierte. Marolt, der un-
glücklicherweise auf dem Geleise ausglitt, wurde von der
Maschine erfaßt und förmlich zerfleischt. Er blieb auf del
Stelle tot. Der verunglückte Lampist war erst seit einigen
Monaten verheiratet.

— (Verkehr von Sunn und Feiertagsznn.en in dcr
Strecke Lnibach-Aßling und retour.» Ab 1. Juni werden
in der Strecke Laibach Südbahnhof-Aßling und Aßling-
LaibachoSüdbahnhof an allen Sonn- und Feiertagen Ver-
gnügungszügc in Verkehr gesetzt werdeil. Fahrordnung:
Zug Nr. 1732 ab: Laibach Südbahnhof 1 Uhr 20 Min.,
Laibach Slaatsbahnhof I Uhr 29 Min., Vixmarje 1 Uhr
40 Min,, Zwischcnwässern 1 Uhr 5! Min., Vischoflack
2 Uhr 4 Min., Krainburg 2 Uhr 19 Miu., St. Iodoci
2 Uhr 24 Min., Podnart Kröpft 2 Uhr 35 Min., Olo^e
2 M r 4l Min., Nadmannsdorf 2 Uhr 5>l Min,, Lecs
2 Uhr 57 Min., Schcraunitz 2 Uhr 4 Min., Iuuerburg
3 Uhr 16 Min., an Aßling 3 Uhr 22 Min. — Zug
Nr. l733 ab: Aßling 7 Uhr 15 Min,, Iaucrburg 7 Uhr
2! Mi»., Scheraunitz 7 Uhr 27 Min., Lees 7 Uhr 35
Min., Radmannsdorf 7 Uhr 39 Min., Otuc-e 7 Uhr 48
Min., Podnart Kroftp 7 Uhr 53 Mi»., St. Iodoci 8 Uhr
3 Min., Krainburg 8 Uhr l l Mi»,, Vischoflack 8 Uhr
25 Mi»., Zwischenwässer» 8 Uhr 30 Min., Vi^marje
8 Uhr 45 Mi»., Laibach Slaalsbah»hof 8 Uhr 57 Min.,
an Laibach Südbahnhof 9 Uhr abends. — Für diese
Züge werde» bei de» Stationen und Haltestellen er-
mäßigte Fahrkarten für die Hin- und Rückfahrt aus-
gegeben, die jedoch nur zur Fahrt »lit den obgcnannten
Zügen gültig sind. — Für die Rückfahrt mit andere» als
dein «»geführten Zug haben die Reifenden bei den Per-
sonenfassen neue Fahrkarten zu löse», widrigenfalls sie
im Zuge der Nachzahlung unterliegen.

— (Fwssicrter Naulmwrduersnch.) Die Raubmord-
affäre des Technikers Giacomo Clinnag in Veldes hat
eine überraschende Wendnng genommen. Berichte» aus
Peldes zufolge soll der von einem Unbekannten an Cliu-
nag versuchte Raubmord von diese», fiugiert u»d
zu dem Zwecke erdacht worden sei», um de»
Abgang dcr bedeutende» Geldsnmmc, die der jnnge Mann
in lustiger Gesellschaft verausgabt haben soll, dem Vater
Cliunags gegenüber zu rechtfertigen. Der junge Cliunag
habe Freitag abends nächst dem Hotel Petran einen
Selbstmordversuch ausgeführt. Die Verletzung, die er sich
beigebracht, ist jedoch leichter Natur, so daß der junge
Mann schon in wenigen Tagen das hiesige Landesspital
Wird geheilt verlassen können.

— <Bau eines Echulhauseö.» Über Ansuchen des
k. k. Bezirlsschnlrates in Stein findet am 24. d. M. um
10 Uhr vormittags die lommissionellc Lokalverhaudlung
wegen provisorischer Unterbringung der Schule in Gol-
denfeld (Podgora) und' Ncstimmnng eines Bauplatzes
für ein neues Schulhaus dortselbst unter Intervention
eiuetz Staalstechnikcrs dcr l. t, Landesregierung für
Kram an Ort und Stelle statt.

— (Die Friedhofofrage in biuttschcc.) Man schreibt
uns aus Gottschec: Die Friedhofsfrage gerät nunmehr
ins Rollen. Dle k. k. Bezirkshanfttmannschaft hat mit
dem Erlasse vom 25. Fcbrnar d. I . die Gemeinde auf-
gefordert, sich bezüglich der Erweiterung des städtischen
Friedhofes, dessen Benützung den Gemeinden Gottschee
und Seele zusammen zusteht, oder der bedingungswcisen
Ausscheidung der Gemeinde Seele zu äußern. Sie be-
ruft sich hiebei auf das Gutachten des Sanitätsreferenten,
der angibt, daß die Verwcfnng der Leichen durch Grund-
wasser behindert und dic Umgebung des Fricdhofes be-
reits verbaut ist. Die Gemeinde Seele hat sich gegen die
Herstellnng einer neuen Begräbnisstätte ausgesprochen
und die Erweiterung dcr gegenwärtigen beantragt. Diese
lllxr wird aus de» angegebenen Ursachen, d. i. Platz-
mangel und Grundwas^r, kaum durchzuführen sei», nnr

zu Verschleppungen Anlaß bieten und endlich durch einen
Mnchtspruch gelöst werden müssen. Was bei den Gemein-
dell Grafcnfeld und Lienfeld ohne große Schwierigkeiten
gelang, wird sich wohl auch hier erreichen lassen.

^- (Selbstmord.) Aus Idr ia wird uns berichtet:
I n der Nacht alls den 19. d. M. hat sich der hiesige 24jäh-
rige Bergarbeiter I . Krap^ auf der Türklinke seiner
Wohnung erhängt. Krap^, dcr ciwas geistesgestört war,
hatte am Sonntag bis Nachleinbruch mit seinem Vater
gezecht, worauf er sich entfernte und in feiner Wohnnng
den Selbstmord beging. — Die Selbstmorde mehren sich
i» Idr ia von Jahr zu Jahr. Notlage dürfte wohl kaum
daran schuld sein, da ja die Arbeiter in ziemlich guten
Verhältnissen leben und di,e Bergdireltio» womöa/
lich jedem znm Dienste verhilft. Die Hanfttnrsache dcr
traurigen Wahrnehmung wird wohl vor allem im Ge
nussc von Branntwein, der, mit Wermut gemischt, das
Hanptgctränl mancher Familie bildet, zu suchen sein.

^ (Die Erbauung der neuen Vrückc zu St. Johann
in der Wuchein) wurde vom Landesausschusse an dk'
Laibacher Firma Ivan Ogrin um den Betrag von
N.465 X, die Negnlierung der Landesstraße Studor-
Mittcrdorf dem Unternehmer I , Marked in Wocheiner
Feistritz nm den Betrag von 12.190 /v vergcbcn. -^.

— iTic Pre8ere,chülie auf dem Stol,) erbaut uud
erhalten von der Filiale des Slovenischen Alpenvcreincs
i» Krainbnrg, hat sehr gut überwintert; unter Witte-
lungsschäden hatte sie nicht besonders zu leiden. I n den
Pfingsttagen meldeten sich in ihr die ersten Touristen,
wobei wahrgenommen wurde, daß kurz vorher unberu-
fene Besucher durch das Fenster in die Hütte eingebrochen
waren und sogar einige Sachen entwendet hatten. —^.

— (Wettersturz.) Aus Idr ia wird uns unter dem
Gestrigen geschrieben: Nach den letzten regnerische» Ta-
ge» stellte sich heilte »achts ein heftiger Schiiccfall ein, dcr
alle Berghohen um Idr ia mit einer ziemlich ausgiebigen
Schichte überzog. Die Obstbäumc, dic schon dnrch die un-
günstigen Witteruugsvcrhältnisse des heurigen Frühlings
einen bedeutende» Schade» erlitte» hatten, dürften nun
wenigstens in der Umgebung Idrias und i» de» höher
gelegenen Ortschaften gänzlich vernichtet sein. —.v—

— (Einbrilchoviebstähle.» I n der Nacht vom 13ten
auf dc» !4. d. M. wurde i» das Haus des Besitzers
und Gastwirtes Michael Iu5ni<^ in Fara eingebrochen
und ein größeres Quantum von Eßwarcn gestohlen. I n
dcr gleichen Nacht wurde beim Gemeindevorsteher in
Fara, Gastwirt Anton Bauer, eine Kellertur aufgebro-
chen und aus dem Keller Wein im Werte von 10 /< ent-
wendet. I n der darauffolgenden Nacht drangen unbe-
kannte Diebe in das Haus des Johann Sturm in Mrauen,
Gemeinde Hinterberg, ein und stahlen ans zwei Schub-
ladekäste» Kleider im Werte von 200 /v. I n der gleichen
Nacht wurden ans der Hühnerhülte des Georg Huttcr
in Mraucn Hühncr im Gesamtwerte von 8 X gestohlen.
^» derselben Nacht fanden in dcr Ortschaft Masern, Ge-
meinde Niederdorf, zwei weitere Einbruchsdiebstähle
statt, und zwar wurde» beim Besitzer Johann Krisch Eß-
waren im Werte von 41 /< und bei dcr Besitzerin Maria
Krisch Kleider im Werte von 20 X gestohlen. I n der
Nacht vom 16. anf den 17. Mai wurden dem Besitze
Johann Knans aus Mittergras Wäsche, Kleidnngsstücke
und Lebensmittel im Werte von 600 /< und in der fol-
genden Nacht dem Besitzer Anton Stimcc in Mrtoviö
<>00 /x Bargeld nnd anßerdem Kleider gestohlen. — I n
alleil diesen Fällen konnten die Täter bisiln» »icht ans-
geforscht werden. Tatverdächtig sind kroatische Zigeuner-
banden, die eincn Streifzng durch die an Kroatien gren-
zenden Gemeinden unternahmen und dann nach Kroa-
tien zurückgekehrt fein dürften. Seitens der Gendarmeric-
posten wurde sofort die schärfste Invigilicrung einge-
leitet.

^ (Wocheuviehmarkt in Laibach.» Auf dcn Wochen-
viehmarkt in Laibach am 14. d. M. wurden 8 Ochsen,
5 Kühe, 2 Kälber und 151 Nutzschweine aufgetrieben.
Darunter befanden sich 8 Schlachlrinder. Die Preise no-
tierten für Mastochsen mit 92, für halbfette Ochsen mit
88 /< für !00 Kilogramm Lebendgewicht.

- ( Im städtischen Tchlachthause» wurden in der
Zeit vom 4. bis 11. d. M. 63 Ochsen, 7 Stiere und
7 Kühe, weiters 175 Schweine, 196 Kälber, 33 Hammel
nnd 140 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
tem Zustande 106 Kälber und 53 Kitze nebst 239 Kilo-
gramm Fleisch eingeführt,

— (Gefundene und verlorene Gesscnftände.) Gefun
den: eine lederne braune Brieftasche mit Inhalt, eine
eiserne Drehstange, eine schwarzlcderne kleine Geldbörse
mit Inhalt, zwei Hefte, ein Regenschirm, eine Geld-
tasche, ein Nähzeug, eine Sportkette. - Verloren: eine
seidene Schärfte, eine Geldtasche mit 9 /<, eine Tasche
mit 10 /v, vier Banknoten 5 10 /v, ein Kinderjackctt
(Matrosen), ein goldenes Kettenarmband, ein Hund,
mittelgroß, gelb, mit einer Wunde am Rücken, ein gol-
dener Ring mit drei weißen Steinen, ein Schlüssel,
eine schwarze Geldtasche mit 22 /v 4 /?, eine schwarze
Handbörse mit über '5 /^ Geld, eine Lorgnette mit einem

Beingriff, ein goldenes Neingliedriges Armband, eine
Uhr samt Kette, ein Regenschirm mit silbernem Griff,
ein schwarzes Schoßhündchen und eine silberne Taschen-
uhr mit Deckel.

— (Fremdenliste.) I m Seebade und Kurorte Grado
sind i,l dcr Zeit vom 14. bis 16. d. M. 93 Fremde ein-
getroffen,

Theater. Kunst und Literatur.
(Ein Führer durchs lrainische Alvenlnnd in fran-

zösischer Sprache.) Der hiefige Landesverband zur För-
derung des Fremdenverkehres hat soeben ein reizendes
Büchlein, betitelt „Pays alftcstre Earniole" — „Das
Alpenland Krain" in farbigbeumfchlagter Heftform,
reichillustriert und mit einer mittelcnropäischen Eisen-
babnkartenskizze versehen, herausgegeben. Der Text be-
handelt auf elegantem Kunstdrnckpapier in knapper und'
doch erschöpfender Form alles Wissenswerte, was dem
Fremden zwecks rascher Orientierung über jene Punkte
seiner Reiseroute dienlich zu sein vermag, die am ge-
eignetsten sind, ihm die Herrlichkeit nnseres mit Natur-
schönheiten so reich dotierten Alftenlandes zu erschließeu.
Ein Abschnitt des Werkchens ist auch — samt ein-
schlägiger Illustration — der heimischen Nationaltracht
gewidmet. Da das Büchlein unser Kroillaud „als Alpen-
lnnd" behandelt, findet darin nicht nur unser Oberland,
sondern auch die Adelsberger Grotte Berücksichtigung.

I»t der Zomkircke.

Am 2 2, M a i < Fronleichnamsfests Pontifikalamt
nm 8 Uhr: Ni88:l iu Iwn. 88. s!oräi8 ^68u von Ign.
Mitterer, Graduate „Oculi omnium" und Segnen,', „l^lmäa
8ion" von Peter Grie^bacher, Offertorium „8ll«6r<iots8
Oommi" von Max Filte.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Reichsrat.
L i ft u u g des Abgeordnetenhauses .

Wien, 20. Mai. Das .Haus setzte heute zunächst die
Verhandlung des Berichtes des Lcgitimationsausschus-
ses fort. Die Regierung brachte ein Audgetproviforium
von, l . Ju l i bis 31. Dezember 1913 ein. Nach Erledi-
gung der Legitimalionsberichte beschloß das Haus die
erste Lesung des Budgctftrovisoriums vorzunehmen/Der
M i n i s t e r p r ä s i d e n t leitet die Vorlage mit etnr..
dreiviertelstündigen Rede über die innere und die äußere
Politik ein. (Wir können die Rede Seiner Exzellenz des
Miinsterprcisidenten aus technischeil Gründen erst in dcr
nächsten Nnmmer bringen. Anm. d. Ned.) I » einer an
die Ausführungen des Ministerpräsidenten anschließen-
den Debatte erklärt Abg. K o r o ^ e c , die Zukunft des
Reiches liege anf dein Balkan und der Adria. Dem Dua-
lismus, der deu Zweck verfolge, die Slave», insbeson-
dere die Südslaue», nicht zu lebensfähiger Entwicklung
gelangen Zu lasse», müsse ei» E»de bereitet werden. Es
sei die Stimdc gekommen, wo ein neuer großer Staat auf
de» Trümmern des Dualismus entstehen soll. Üsterreich-
Ungar» bleibe der größte slavische Staat und es gehe
nicht an, daß den Südslaven in Kärnten und Steiermark
nationale Rechte vorenthalte» werden, daß sie im Küsten-
lnnde trotz ihrer Mehrheit der Präpotenz der Italiener
ausgeliefert sind. Die Südslaveu dcr Monarchie gravi-
ticn'n nicht nach außen, verlangen aber mit allem Nach-
druck die gleichen Rechte wie die anderen Völker. — Abg.
Gustav G r o ß erklärt: Wen» wir die gegenseitige Ver-
fassnng durch den Föderalismus oder Trialismus er-
setzen würdc», würde» dic Folgcn für die Gcsamimon-
archie die denkbar bedenklichsten sein. Was die-Südslaven
wollen, wäre nur Wasser auf die Mühle Rußlands. Der
trialistische Staat könnte nichts anderes sein als eine
Zuchtstättc für den Panslavismus uud die zciitrifugalen
Tendenzen. Deshalb können sich die Deutschen auf eine
solche Versassuugsänderung nicht einlassen. Bezüglich der
auswärtigen Politik glaubt der Redner, daß sie iu ihrer
Haufttrichtungslinie eine Änderung nicht erfahren sollte.
Nach wie vor müsse der Dreibund den Angelpunkt unserer
auswärtigen Politik bilden. Redner plädiert für ein
frcundnachbarliches Verhältnis zu den Balkanstaaten und
wirft schließlich der Negierung vor, daß sie während der
Ansglcichsverhandlungen in Böhmen nicht unparteiisch
gewesen sei. Der deutschnationale Verband stimme für
das Budget, aber nicht dcr Regierung, sondern dem
Staate zuliebe. Abg. S o u k o P kritisiert die Aktion der
österreichischen Politik in der Ballanfrage und sagt: Ein
albanischer Staat sei eine Gefahr für den Frieden zwi-
schen Osterreich und Italien. Durch eine albanische Po-
litik werfeil wir uns in die Arme des italienischen I m -
perialismus. Wir wollen nicht Krieg mit den Naltan-
slaaten. nicht mit Italien, nicht mit Rußland. Östreich-
Ungarn kann nur als großer demokratischer Völkerbund
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existieren. Abg. K r a m a r bedauert vom Standpunkte
der Monarchie, daß wir nicht die Gelegenheit ergriffen
haben, eine definitive Lösung des Valkanproblems her-
beizuführen und in ein freundschaftliches Verhältnis zu
den südslavischen Nachbarn zu treten. Unsere Mobilisier
rung an der Grenze Rußlands war durch keine Gegen-
aktion dieses Reiches begründet, ebenso die Mobilisier
rung im Sübostcn nicht notwendig. Die Czcchcn stehen
sowie das äußere Amt auf dem Standpunkte, daß die
Adria von keinem Großstaate beherrscht werden dürfe.
Eine Teilung Albaniens zwischen Österreich und Italien
wäre für die Monarchie das Allernachteiligste gewe>c...
Gegen das Slavcntum und die „slavische Gefahr" gebe
es nur ein einziges Mittel, eine richtige österreichische
Politik. Die Zukunft der Monarchie müsse aus die Zu-
friedenheit der Völker gestellt werden. — Der Vorsitzende
erteilt dem Abg. Soukoft nachträglich wegen seiner un-
parlamentarischen Kritik unserer äußeren Politik de»
Ordnungsruf. — Nächste Sitzung morgen.

Parlamentarisches.
Wien, 20. Mai. Dir parlamentarische Kommission

des Polenklubs beriet heule über die in der politischen
Debatte angemeldeten Resolutionen. Die Resolution des
Abg. Lisiewicz, wonach der Polenklub gegenüber der Re-
gierung eine schärfere Tonart anzuschlagen hätte, wurde
verworfen. Die Stellung des Polenllubs gegen die Re-
gierung wird keiner Änderung unterliegen.

Ein Antomobilmlfall des Erzherzogs Josef.
Budapest, 20, Mai. Als Erzherzog Ioscf in Neglei-

tung seiner Schwiegermutter, der Prinzessin Gisela von
Bayern, heute um 9 Uhr früh im Automobil zum Ost-
bahnhof fuhr, geriet der Wagen an der Ecke der Ratoczy^
straßc und des Elisabethrnsgcs, wo das Straßenpflaster
aufgerissen ist, ins Schleudern. Hiebei. stieß das 'Auto-
mobil cincn Arbeiter, der eben Pflastersteine zutrug, zu
Nodcn. Um ein Unglück zu verhüten, riß der Chauffeur
das Automobil zur Seile und stieß hicbei mit einem
Wagen der elektrischen Straßenbahn zusammen. Der rück-
wärtige Teil des Automobils wurde zertrümmert uud
die Fenster des Straßenbahnwagens zerbrochen. Die I n -
sassen des Automobils blieben glücklicherweise unver-
letzt. Der Erzherzog ging auf den vom Automobil um-
gestoßenen Arbeiter zu und fragte, ihn, ob er verletzt sci.
Als der Arbeiter dies verneinte und erklärte, daß ihm
nichts geschehen sei, setzten Erzherzog Josef und Prin
zessin Gisela die Fahrt in einem Mietwagen forl.

Die Hochzeit im deutschen Kaiscrhansc.
Berlin, 20. Mai. Die „Nordd. Allgcm. Ztg." veî

weist daraus, daß der deutsche Kaiser in diesen Tagen
zur Hochzeit seiner einzigen Tochter von einem glänzen-
den Kreise erlauchter Gäste umgcbeu sein wird. Nebst
den Eltern des Bräutigams, sagt das VIatt, begrüßen
wn mit besonderer Freude das englische Königsftaar
und den Kaiser von Rußland. Gilt ihre Anwesenheit
auch einem Familienfeste, so wird dock die damit bekun-
dete Herzlichkeit der persönlichen Beziehungen unter den
drei Monarchen ein wertvolles Imponderabil für die
Sicherheit des wechselseitigen ungestörten Fortschrittes
dê  großen Kulturnationen Enropas bilden.

Der Prozeß Kunschak.
Wien, 20. Mai. I m Prozesse Kunschak wurde nach-

mittags, nachdem die Psychiater ihr Gutachten abgegeben
hatten, das Veweisverfahren geschlossen. Der Gerichts-
hof legte den Geschworenen lediglich eine Frage auf
Meuchelmord vor und lehnte die vom Verteidiger bean
tragic Zusatzfragc auf Sinncsverwirrung und Totschlag
ab. Dann begann der Staatsanwalt mit dem Plaidoycr.
Das Schwurgericht verurteilte Kunsck̂ at, nachdem die Gc-
schwonnen die Frage ans Meuchelmord einstimmig be-
jaht hatten, zum Tode durch den Strang.

Die internationale Lage.
'^ i rn, 20. Mai. Die „Pol. Korr." meldet aus Sofia:

Der Uninut der amtlichen Kreise über die Verschleppung
dcs Piäliminarfriedcns hat einen sehr hohen Grad er-
reicht. Man gibt der Überzeugung Ausdruck, daß sich die
Mächte diesem Zustande gegenüber nicht auf eine Zu-
schaucrrollc beschränken dürfen und erwartet, daß die
Lli> doner Botschaslerrcunion dringende Schritte nntcr-
nchmen werde, um die Unterzeichnung des Präliminar-
friedens herbeizuführen. Für den Fall, daß die Haltung
der Verbüudeten eine weitere Verzögerung verursachen
sollte, lehnt die bulgarische Regierung, wie an kompe-
tentem Stelle erklärt wird, jede Verantwortung für Ver-
wickln, gen ab, die sich aus einem solchen Stande der
Dit.l'c ergeben könnteil.

Bclnrad, 20. Mai. Das Regierungsorgan „Samo-
uprava" weist in der energischesten Weise die vom natio-
»alii'lischcn Parteiorgan „Srpska Zastaua" aufgestellte
Forderung zurück, daß König Peter abdanke. Auch de-
missioniere die Regierung nicht, um Serbien zu ermög-
lichen, seine Interessen in der serbisch-bulgarischen Streit-
frage zu vertreten. Das Blatt bezeichnet diese Forderung

ullo unanständig und dreist, zumal unter König Peter
die serbischen Waffen zu einem nencn Ruhme gelangt
seien.

Berlin, 20. Mai. Bezüglich der Blättermeldungen,
daß Deutschland auf der Londoner Botschafterkonfercnz
den Prinzen Wilhelm zu Wid als Fürsten von Alba^
nic» vorschlagen werde, wird an maßgebender Stelle er-
klärl, daß man bisher keinen Anlaß gehabt habe, sich mit
der Kandidatur des Prinzen zu beschäftigen.

London, 20. Mai. Wie das Reuter-Bureau erfährt,
hat Dr. Tancu gestern mit Sir Edward Grey sehr frei-
mütig die Schwierigkeiten bezüglich der Friedensver
Handlungen besprochen. Nach bulgarischer Ansicht könnten
binnen ein oder zwei Tagen für alle Verbündeten, die
Türkei und die Mächte annehmbare Modifikationen ge-
funden werden, Dr. Dänen hält dafür, daß es im gegen-
teiligen Falle Pflicht der Mächte fei, Schritte zu tun, um
die Unterzeichnung dcs Fricdcnsuertrages zu sichern.

London, 20. 'Mai. Das Ncutcr-Burcau meldet: Die
Führer der Frk'densdelegationen der Nalkanstaatcn sind
um 4 Uhr nachmittags im Elaridges Hoicl, dem Sitze
der griechischen Delegierten, zusammengetreten, um über
die Haltung bezüglich der Unterzeichnung der Friedens-
präliminarien zu beraten.

Erdbeben.
Fimnc, 20. Mai. Hentc nachmittags um 5 Uhr

!5, Minuten verzeichneten die seismographischen Instru-
mente ein drei Sekunden dauerndes Erdbeben in uord
östlicher Richtung.

Ein Blatternfall.
Budapest, 20. Mai. Zu Ende der vorigen Woche

ankerte im Hafen von Fiume das Dampfschiff „Magyar
Orszag" der Atlantiea-Sccschiffahrtsgcscllschast, das eine
Ladung Reis aus Rangoon gebracht hatte. Der Stener
»innn dcs Schiffes erkrankte an schwarzen Blattern nnd
wurde ins Eftidemicsftital gebracht. Die Sccbehördc ord^
nctc die Tcsinfizierung des Schiffes uud die Impfung
dcs Schiffsftersmiales an, Weilers verfügte die Polizei,
duß W Taglöhner, welche die Ausladung dcs Schiffes
besorgt hatten, geimpft wurden. Das Hafenamt verstän-
digte telegraphisch die Vudaftestcr Polizei, dcu Kapitän,
der Sonntag nach Budapest gereist war, bei seinem Ein-
treffe» im Vudaftcstcr Bahnhof anzuhaften nnd zu vcr
anlassen, daß er geimpft werde.

Der Panamakanal.
Ncwhml, 20. Mai. Nach einem Telegramm ans

Panama hat die Kanalbehördc den Damm südlich vo<>
Mirnflorcs durchbrochen und das Wasser dcs Pncifischcn
Ozeans auf eine große Strecke in den Kanal gelassen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Ausweis über den Stand der Tierscnchen in Kram
für die Zeit vom 10. bis zum 17. Mai 1913.

Es h e r r s c h t :
der Rotz im Bezirle Krainbura in der Gemeinde Preoassel

<1 Geh.);
der Nläschenansschlag im Bezirke Kramburg in der Ge

meinde Nallas (3 Geh,);
die Schweinepest im Bezirke Adelsbcrg in der Gemeinde

Killenbelg sti Geh.); im Aezirlc Oottschcc in den Gemeinden
Auersperg (8 Geh.), Gora (2 Geh.), Großlaschitz (1 Gel).),
St. Dressur (2 Geh), Imjevica ,1 Geh.), Licnfeld (1 Geh,).
Laserbach (3 Geh.), Niedeidorf i i 3 Geh.), Reifnitz (5 Och,).
Sodcrschih (5 Gch,); im Äezirke Laibach Ilnihebung in den
Gemeinden Vrunndoif 2̂ Geh.), St. Geornen ( i Geh.),
Aelimlje (3 Geh.); im Oeziilc Loitsch in der Gemeinde Oblal
(1 Geh.); im Bezirke Rudolfswcrt in den Gemeinde,, Groß-
lack i i Geh.), Hof (1 Geh.), Langrnwn <1 Geh.). St. Michael«
Stopiö (4 Geh), Tüplitz (1 Geh.); im Bezirke Tschernembl
in den Gemeinden Altenmarlt (4 Gch.), Semitsch ( l Gch.)
Tscherncmbl (4 Geh.), Weinip (1 Geh.);

der Ro t lau f der Schweine im Bezirle Gotischer in den
Gemeinden Niederdorf l i Geh.», Reifnih ( I Geh.), SuZje
(1 Geh.); im Bezirke Laibach Umgebung in der Gemeinde
Mariafeld si Geh.); im Bezirle Loitsch in der Gemeinde
Dole (1 Geh.); im Bezirle Stem in der Gemeinde Domöale
(1 Geh.).

Erloschen ist:
die Wut t ran lhe i t im Bezirke Littai in der Gemeinde Draga.
die Schweinepest im Bezirke Tschcrnembl in den Gemeinden

Ädleüi« (2 Geh.). Mottling (1 Geh.), Winkel (1 Geh.):
der Not lauf der Schweine im Bezirke Adelsberg in der

Gemeinde Iablamtz (l Geh.); im Bezirte Gottschce in den
Gemeinden Dane (1 Geh.). Iurievica <I Geh.); im Bezirke
Gurkfeld in den Gemeinden Landstrah (1 Geh.), ÄUöka
(1 Geh.); im Bezirle Tjchernembl in der Gemeinde Suhor
<1 Geh.),

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .
L a i bach, am 17. Mai 1.̂ 13.

Kino Metropol im Landcstheatcr. Morgen nnd
Freitag folgendes Prugramm: Sardinien (Natnr). Ge»
wattigere Liebe (Drama). Ein Tag in der Kinderstube
(tomisch). D a s Teu fe l swe ib (großes sensationelles
Drama). Eine unmögliche Erklärung Haukes (tomisch).
Beginn der morgigen Vorstellungen um ' / ,4 , ^/,5, '/2 6
Uhr nachmittags, ferner um '/«7 und ^ 9 Uhr abends.

M l bitte. NW ist ü«s ßückijsWn l>«?
Darin lnßt sich immrr noch cinc Schachtel mit Fays

/ ^ A echten Sodener Mineral »Pastillen unterbringen, und
« ^ 2 » Sic haben dann wenigstens immer ein 'denies Vor»

beugungsunttel gegen Erkältungen und Katarrhe, ein
/ / V ^ v nicht minder ideales Hilfsmittel gegen vorhandene
l ^ B ^ Natcirrhc. plötzlich auftretende Heiserleit, Hustenre>z ?c.
^ W ^ zur ,vand. Preis lv I 25 die Schachtel. I n allen Äpo>

theten. Drogerien und Mineralwasserhanblungen zu
/ ^ ^ V haben, — Besondere Kennzeichen: Dei Name >sv.",y»
M^^M und weißer Konti ollstreifen mit aimlichcv Bejchcinigunn

des Mvgeimciste!, Amtcs ^ad Soden a. T. 5411

Photogl nphifchc Apparate f ü r D i le t tan ten . Wir
empfehlen allen, die für Photographie, diesen anregendsten und
von jedermann leicht zn erlernenden Spoil. Interesse ha!>cn,
das seit 1854 bestehende Spezialhans photographijchcr Bedarfs»
aitilel der Firma U . M o l l , l u. l. Hoflieferant, Wien l., Tuch.
lauben 9. und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die
cms Wunsch unberechnet verschickt wird. 46^6^

Kino „Ideal". Tas neue Programm wurde gestern
allgemein bewundert. Das Haufttdrama „Ein Ausgesto-
ßcner" sowie alle anderen Films sind jeder für sich ein
Tchlager. Unbändige Heiterkeit erwecken die Films
„Moritz am Telephon" und „Liebesheirat" mit Max
linder. — Freitag Spezialabeud mit dem Schlager „Die
Höhle des Todes". — Samstag „Quo vaois?" 207»

Der Verein für Kinderschatz and Jagend-
fürsorge für den Gerichtsbezirk Stein

hält am 4. Juni 1913 um 4 Uhr nachmittags im
geriohtliohen Verhandlungssaale, Zimmer Nr. 2,
seine Vollversammlung mit folgender Tagesordnung ab:

1.) Bericht dos Vereinsausschusses. 2074
2.) Allfälliges.
3.) Die P. T. Vereinsmitglieder werden auf die Be-

stimmung des § 13 der Statuten aufmerksam gomaeht.

Kinematograph
J. Bachmaier

Lattermannsallee.
I)i<'sin,)l ist ein hochinteressantes und schönes l'io-

gnitnni zu liehen, welches heute Mittwoch, Donnerstag,
Freitag uiiil Samstag vorgeführt wird, u. zw. : Anstlug nach
den lVüiniden (hochinteressante Naturaufnahme : Bri-
gittas Heilverfahren 'amüsantes Lustspiel); Neu und
originell ist d;is große amerik. SeuNations-DramH in zwei
Akten : „Im Geheimdienst", wehr spannend ; Ein plumper
Zufall (originelle Diebsgeschiciite — uur abends); Jenseits
des Polareises (hochinteressante und belehrende Naturauf-
nahme); Ein Ruf naoh Hilfe (spannende* Seusations-
Drama - nur abends); Ihis neue Auto (sehr komisch).
— Die letzte Abendvorstellung dauert 2 Stunden. - Jeden
Mittwoch, Donnerstag und Samstag urn 5 Uhr nachmittags
Schüler- und Stiidentenvorstellungou hei ermäßigten Preisen f

2071

Nur ,,8trobin" allein maoht den Strohhut
rein! Erhältlich iu Drogerien und Apotheken. 2052a
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p^JauTjedGsTl Bonbon f^J|f
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